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Sluf ber voeftlidjften J)attnnfe( OêtanbiS fteljen einige niebtige Kütten unb ïleine ®ofmf)äufer bireft am Meer,
©ort leben bie n>eftticf)ften 23etoofjnet ©uropaS bon Ännbtoirtftf)aft, Sögel- unb (fifdjfang. Oftr Äcben ift
etnfam unb mübfelig, aber bicfe SDtenfdkn finb bodj niefit Pötttg bon ber Sultur abgefcfjnitten. On faft jebem
Saufe gibt eö einen Slaöio, eine Heine Sibiiotficf unb mandjmol audj ein Stnbier ober ein Satmonium.

ber allgemeinen ilebendberpältniffe gefd)affen
f)at. — SJleï)r aid ein ©rittet ber iötänbifdjen
Sebölferung toopnt in ©täbten, ßauptfäcplidj
in ber ioauptftabt Stepfjabif. Stepfjabif ift eine

moberne 6tabt mit einer Unmenge bon SJtotor-

faprjeugen, mit gefcpminften grauen unb aud-
gebleidjten Ïan3jûnglingen, mit i?inoö boll füg-
lidjer ^ilmromantif, 3a33mufif, mobernen Ääben,
teuren potelé, einer tounberfdjönen ©djtoimm-

f)atle, eigener Uniberfität, einigen SJtufeen unb
einem neuen mobernen Speater.

216er aud) in ber einfamften .llanbfcpaft port
man bad ©ebrumm ber rumpeinben 2Iutod, auf
ben entfernteften itföfen, toeit brinnen im fianbe,
tönt bad Stabio, unb bie einfamen, toeit aud-
einanberliegenben Sauernpöfe finb burcp bad

ïeleppon miteinanber berPunben.
©ad ift ?Manb bon peute.

ïf)orfteifon gofcpffon.

QSorn ©genleben
«5ötanb trägt feinen Stamen toirflicp nidjt mit

bollern Stedjt, benn bon ©id ift bort im 6om-
mer toenig su fepen, bie itüftenberge bertieren
in ben bret SOtonaten ununterbrocpenen ßicptd
ipre ©djneebecfe bollftänbig, unb ber Reifert bon
Stepfjabif seigt im Sßinter fepr fetten ©idbil-
bung. Stur bie Serge im fianbinnern unb bie

^ocpftäcpen tragen ipre toeiße ©eefe bad gan$e
$apr pinburdp/ unb bie ©tetfeper ftreefen bort

ber ©îetfdjer*
ipre $ungen in bie ïaler. SItlerbingd finbet fid)
ba unb bort auf 3dlanb auip ein außergetoöpn-
liep riefiger ©letfdjerftrom, ber, toenn er fid) ind

2Baffer ergießt, ettoa in einen ber großen Sin-
nenfeen, ein Silb ergibt, bad eine Slpnung auf-
bämmern 3U taffen imftanbe ift, tote ed ba brü-
ben in ©rönlanb fein mag.

©er Sollftänbigfeit unferer Steifeeinbrücfe pal-
ber toollten Voir mit bem Faltboot aucp an bie-

H. Rauschern Vom Eigenleben der Gletscher. L27

Auf der westlichsten Halbinsel Islands stehen einige niedrige Hütten und kleine Wohnhäuser direkt am Meer.
Dort leben die westlichsten Bewohner Europas don Landwirtschaft/ Vogel- und Fischfang. Ihr Leben ist

einsam und mühselig, aber diese Menschen sind doch nicht völlig von der Kultur abgeschnitten. In fast jedem
Hause gibt es einen Radio, eine kleine Bibliothek und manchmal auch ein Klavier oder ein Harmonium.

der allgemeinen Lebensverhältnisse geschaffen
hat. — Mehr als ein Drittel der isländischen
Bevölkerung wohnt in Städten, hauptsächlich
in der Hauptstadt Reykjavik. Reykjavik ist eine

moderne Stadt mit einer Unmenge von Motor-
fahrzeugen, mit geschminkten Frauen und aus-
gebleichten Tanzjünglingen, mit Kinos voll süß-
licher Filmromantik, Jazzmusik, modernen Läden,
teuren Hotels, einer wunderschönen Schwimm-

Halle, eigener Universität, einigen Museen und
einem neuen modernen Theater.

Aber auch in der einsamsten Landschaft hört
man das Gebrumm der rumpelnden Autos, auf
den entferntesten Höfen, weit drinnen im Lande,
tönt das Radio, und die einsamen, weit aus-
einanderliegenden Bauernhöfe sind durch das

Telephon miteinander verbunden.
Das ist Island von heute.

Thorsteison Iosepsson.

Dom Eigenleben
Island trägt seinen Namen wirklich nicht mit

vollem Recht, denn von Eis ist dort im Som-
mer wenig zu sehen, die Küstenberge verlieren
in den drei Monaten ununterbrochenen Lichts
ihre Schneedecke vollständig, und der Hafen von
Reykjavik zeigt im Winter sehr selten Eisbil-
dung. Nur die Berge im Landinnern und die

Hochflächen tragen ihre weiße Decke das ganze
Jahr hindurch, und die Gletscher strecken dort

der Gletscher.

ihre Zungen in die Täler. Allerdings findet sich

da und dort auf Island auch ein außergewöhn-
lich riesiger Gletscherstrom, der, wenn er sich ins
Wasser ergießt, etwa in einen der großen Bin-
nenseen, ein Bild ergibt, das eine Ahnung auf-
dämmern zu lassen imstande ist, wie es da drü-
ben in Grönland sein mag.

Der Vollständigkeit unserer Neiseeindrückehal-
ber wollten wir mit dem Faltboot auch an die-
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fen Sinnenfeen, in toeldje bie ©tetfcger münben/
nicgt borüöetgegen, unb babei fagen toit 3am
elften SJlate aud bet gmltbootperfpeltibe ©let-
fcgetabbritdje mit über f)unbert ?Jleter gogen
©idtoänben. Sie entftegen baburcg, bag bie

gunge nicgt tangfam im Sßaffet auslauft, fon-
bern infolge bed ftärferen unb tafdjeten 216-

fdfmetjenS borne fteit abbridjt. Sie Saltoärtd-
betoegung bed ©letfdjereifed, bie im Sommer oft
einige Nieter am Sage betragen fann, jerreigt
ben ftarren ©idftrom in tiefe, quertaufenbe 6pai-
ten, tooburcg bann borne, an ber auStaufenben
gunge, in unregetmägigen gtbifdjenräumen grb-
gere unb Heinere Seite abbredfen. Siefer Sot-
gang toirb „©letfdjerfalbung" genannt, toeit bad

abgetrennte Stücf fid) jum SJluttergletfcger
gleidjfam bergält Voie bad j?aï6 sur i?ug.

Slbet aud) Naturfdjongeiten geniegt man nirfjt
ogne ©ntgelt. ©ad Simone mug immer toieber,
früget ober fpäter, mit SBibertoärtigfeiten be-

3agit toetben. Unb jegt toar ed toieber einmal fo
toeit, eine ©lüddfträgne toar toieber berfiegt.
2ßir gatten unferem Stern ?u fegt bertraut, aid
toit aufgebrodfen toaren, bie ©idftür3e am ifjbitâ-
batn 3U beobadjten unb 3u filmen. Siber felbft

lenteben bet ©letfdjer.

toenn ed und borgergefagt toorben toäre, toit
gotten ed bennocg nicgt unterlaffen.

Slid toir unfere Soote bad erftemal burd) ben
©idbrei bed Seed fcgoben, in beffen SBaffer fid)
bie größten ©letfcger fpiegeln, unb in ben ber

Hangjöfuli bon allen Seiten feine Steiltoänbe
gereinfd)iebt, gatten toir feine âlgnung bon ben

Oberrafcgungen, bie und gier ertoarteten. Sßir
freuten bei bem 23 Stunben am Sag fegeinen-
ben fiidjt ber mancgmal aucg unbergüllten
Sonne unb ber eidftarrenben Umgebung foju-
fagen auf ber @ren3linie jtoifdjen Sommer unb
SBinter unb freuten und über bie bieten neuen
©inbrücfe. Sa toir gegört unb getefen gatten,
toad für eine ©etoalt eine iMbungdtoetle gäbe,
unb bon Zennern ber Sergältniffe über bie ©röge
ber ©isftürje an biefer Stelle unterrichtet toor-
ben toaren, gleiten toir und immer in entfpre-
djenber ©ntfernung unb erlebten auf biefeSßeife
aud) bie erfte Salbung ungefägrbet bon ftdjerem
Stanbpunft aud. Srog ber ©ntfernung entging
und nirf)td bon bem grogartigen Naturereignis.
Nacg ben esplofiondartigen Sonnerfcglägen bed

21bbrud)d toanfte bie goge ©idtoanb in igtet
gansen Hänge, unb ein breiter Streifen ber-

©TÔntanb-SDtotiO in 3£tanb. SÏIte SBaffettinien beS <giö6etgcS. ÎÇfioto SRaufßerfc
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sen Binnenseen/ in welche die Gletscher münden,
nicht vorübergehen, und dabei sahen wir zum
ersten Male aus der Faltbootperspektive Glet-
scherabbrüche mit über hundert Meter hohen
Eiswänden. Sie entstehen dadurch, daß die

Zunge nicht langsam im Wasser ausläuft, son-
dem infolge des stärkeren und rascheren Ab-
schmelzens vorne steil abbricht. Die Talwärts-
bewegung des Gletschereises, die im Sommer oft
einige Meter am Tage betragen kann, zerreißt
den starren Eisstrom in tiefe, querlaufende Spal-
ten, wodurch dann vorne, an der auslaufenden
Zunge, in unregelmäßigen Zwischenräumen grö-
ßere und kleinere Teile abbrechen. Dieser Vor-
gang wird „Gletscherkalbung" genannt, weil das

abgetrennte Stück sich zum Muttergletscher
gleichsam verhält wie das Kalb zur Kuh.

Aber auch Naturschönheiten genießt man nicht
ohne Entgelt. Das Schöne muß immer wieder,
früher oder später, mit Widerwärtigkeiten be-

zahlt werden. Und jetzt war es wieder einmal so

weit, eine Glückssträhne war wieder versiegt.
Wir hatten unserem Stern zu sehr vertraut, als
wir aufgebrochen waren, die Eisstürze am Hvitâ-
vatn zu beobachten und zu filmen. Aber selbst

ienleben der Gletscher.

Wenn es uns vorhergesagt worden wäre, wir
hätten es dennoch nicht unterlassen.

Als wir unsere Boote das erstemal durch den
Eisbrei des Sees schoben, in dessen Wasser sich

die größten Gletscher spiegeln, und in den der

Langjökull von allen Seiten seine Steilwände
hereinschiebt, hatten wir keine Ahnung von den

Überraschungen, die uns hier erwarteten. Wir
kreuzten bei dem 23 Stunden am Tag scheinen-
den Licht der manchmal auch unverhüllten
Sonne und der eisstarrenden Umgebung sozu-
sagen auf der Grenzlinie zwischen Sommer und
Winter und freuten uns über die vielen neuen
Eindrücke. Da wir gehört und gelesen hatten,
was für eine Gewalt eine Kalbungswelle habe,
und von Kennern der Verhältnisse über die Größe
der Eisstürze an dieser Stelle unterrichtet wor-
den waren, hielten wir uns immer in entspre-
chender Entfernung und erlebten auf diese Weise
auch die erste Kalbung ungefährdet von sicherem

Standpunkt aus. Trotz der Entfernung entging
uns nichts von dem großartigen Naturereignis.
Nach den explosionsartigen Donnerschlägen des

Abbruchs wankte die hohe Eiswand in ihrer
ganzen Länge, und ein breiter Streifen ver-

Grönland-Motiv in Island. Alte Wasserlinien des Eisberges. Photo H, Rauschert.
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SBaggontoatj-Oletfcfjer, ßcfpfdler 6pitjbergcn3, Me foi

fdjtoanb untoaf)rfd)eiritïcf) langfam im 2Baffer.
©ie ^od)fd)icgenbc Fontäne aud ©idbrei unb
SBafferftaub, bie bem Serfinfen folgte/ ßüllte
bann ailed in einen fcßäumenben, braufenben
©dßteier. 2Bie grof3 bie geftütBten ©idmaffen fein
mußten/ bad ließ bie aufgepeitfcßte SBelle ber-
muten/ tuelcße barnacß mie eine riefige, tueiß-
gefrönte flauer über ben 20 Kilometer langen
See Jagte. ©idberge bon ißaudgröße mürben bon
if)r urnßergemorfen trie #erbftbtätter im SBalb-
bad) unb arngegenüberliegenbenilfer,mo bieSBoge
auslief, 500 Steter bom Stranb toeg lanbein-
märtd gefcßleubert. ©ort, an ber StufpraUfteHe,
nifteten in einer Sumpfnieberung ber fflußmün-
bung Saufenbe bon <3ingfd)mänen unb 2Ditb-
gänfen, unb bie freiften nun mit oßrenserreißen-
bem ©efcßrei über ißren gerftörten Seftern.
Sagelang erfüllte ber Scßmersendlärm biefer
Sögel bie Äuft unb erinnerte und nod) lange an
biefed urgetnaltige Scßaufpiel, bad 3U feïjen nur
toenigen Stenfd)en bergönnt ift, benn Sieblun-
gen finben fiel) ßier im Umfreid bon minbeftend
100 Kilometer feine. 6o menig bertoefenb unb
empfeßlendmert ed nun fein moeßte, mit bem

annte „ïoteninfet". nîçot, §. SRaufcfjert.

Faltboot in bie Jtlauen folcßer ©emalten 311

fommen, fo trieb und bod) ber brennenbe SBunfd),
ein 3tneited folded ©reignid aud näcßfter Säße
3u feßen unb auf ben ff'ilmftreifen 311 befommen.

©ie idlänbifcßen ©letfcßer unb in ßößerem
Staße bie auf ©pitjbergen ßaben infolge ißrer
größeren Sludbeßnung eine bebeutenb ftärfere
Setnegung aid bie unferer Sllpen, aber berecß-
nen laffen fieß ißre Sorftöße nießt, man fann nie

boraudfagen, mann mieber ein größerer Seil
abbreeßen mirb. ©rei Sage lang berfueßten irn'r

unfer ©tücf bon einem fid)eren ©tanbpunft. am
fianb aud. Sei fünfftünbiger SIblöfung ßielten
mir abtoetßfelnb immerfort SBacße am feßuß-
bereiten Slpparat, ben Ringer fortmäßrenb am
Sludlöfer, iuad bei ber ißunbefätte eine nießt 3U

unterfcßäßenbe Slufgabe bebeutete. $ebed ©e-
räufiß bom ©letfcßer ßer braeßte und in ßötßfte
Spannung, aber meift mar ed nur bebeutungd-
lofer Sllarm. ©iefed bergeblicßen 2Bartend mübe,
maren mir tollfüßn genug, uns bon einem trei-
benben ©idberg bid)t an ben überßängenben ©id-
mänben entlang tragen 3U laffen. Slber aud) bie-
fed Sßagntd braeßte ben gemünfßten ©rfolg

H. Nauschert: Vom Eigenleben der Gletscher. 22g

Waggonway-Gletscher, Eckpfeiler Spitzbergens/ die sm

schwand unwahrscheinlich langsam im Wasser.
Die hochschießende Fontäne aus Eisbrei und
Wasserstaub, die dem Versinken folgte, hüllte
dann alles in einen schäumenden, brausenden
Schleier. Wie groß die gestürzten Eismassen sein

mußten, das ließ die aufgepeitschte Welle ver-
muten, welche darnach wie eine riesige, weiß-
gekrönte Mauer über den 20 Kilometer langen
See jagte. Eisberge von Hausgröße wurden von
ihr umhergeworfen wie Herbstblätter im Wald-
bach und am gegenüberliegendenUfer,wo dieWoge
auslief, 300 Meter vom Strand weg landein-
wärts geschleudert. Dort, an der Aufprallstelle,
nisteten in einer Sumpfniederung der Flußmün-
dung Tausende von Singschwänen und Wild-
gänsen, und die kreisten nun mit ohrenzerreißen-
dem Geschrei über ihren zerstörten Nestern.
Tagelang erfüllte der Schmerzenslärm dieser
Vögel die àft und erinnerte uns noch lange an
dieses urgewaltige Schauspiel, das zu sehen nur
wenigen Menschen vergönnt ist, denn Siedlun-
gen finden sich hier im Umkreis von mindestens
100 Kilometer keine. So wenig verlockend und
empfehlenswert es nun sein mochte, mit dem

annte „Toteninsel". Phot, H. Rauschert.

Faltboot in die Klauen solcher Gewalten zu
kommen, so trieb uns doch der brennende Wunsch,
ein zweites solches Ereignis aus nächster Nähe
zu sehen und auf den Filmstreifen zu bekommen.

Die isländischen Gletscher und in höherem
Maße die auf Spitzbergen haben infolge ihrer
größeren Ausdehnung eine bedeutend stärkere
Bewegung als die unserer Alpen, aber berech-
nen lassen sich ihre Vorstöße nicht, man kann nie

voraussagen, wann wieder ein größerer Teil
abbrechen wird. Drei Tage lang versuchten wir
unser Glück von einem sicheren Standpunkt, am
Land aus. Bei fünfstündiger Ablösung hielten
wir abwechselnd immerfort Wache am schuß-
bereiten Apparat, den Finger fortwährend am
Auslöser, was bei der Hundekälte eine nicht zu
unterschätzende Aufgabe bedeutete. Jedes Ge-
räusch vom Gletscher her brachte uns in höchste

Spannung, aber meist war es nur bedeutungs-
loser Alarm. Dieses vergeblichen Wartens müde,
waren wir tollkühn genug, uns von einem trei-
benden Eisberg dicht an den überhängenden Eis-
wänden entlang tragen zu lassen. Aber auch die-
ses Wagnis brachte den gewünschten Erfolg
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nicgt. ©iefe Eisberge, auf beten einem toit
fcgtoammen, bitben fid) auf ben abgebrochenen
SDänben beS ©letfdjerS, unb fie gaben oft, bet-
utfadjt burcg ben tangfamen Stbfd)met3pro3eg,
bie tounberticgften ffotmen. Sßie gefägrtidj biefe

fcgtoimmenbe Unterlage toar, bie falten ffüfje
unb baS ftänbige STusSgteiten gat nid)t mitge-
rechnet, etfannten mit erft, ats unfet eiSfatteS

toeigeS 6cf)iff ptogticg ogne erficgttidjen ©runb
fenterte unb toir nur banf ber gteid)faïï<S

f)od)ge3ogenen 93oote bor einer ungemütlichen
©cgtoimmerei betoahrt bfieben. ioierfeei lernten
toit aud) berftetjen, toarum bie ESfimoS, bie

fonft nidjt teirfit bor einer ©efatjr 3urüdfd)re!-
fen, fid) burcg feinertei Serfpredjungen ba3u be-

toegen taffen, auf einen Eisberg 3U fteigen; es ift
nämtidj toirflid) ein berftixt unangenehmes @e-

füht, nie 3u toiffen, toie ficg bie 3toeifetgafte Unter-
tage im näcgften Stugenbtid benehmen toirb.

©urd) bie bisherigen Sftigerfotge in SDut ge-
raten, bergagen toir jebe Sorficgt, unb trot? beS

Haren ©etougtfeinS, bag mir bamit einer Voie

auch immer gearteten ifataftrophe unbermeibtief)
entgegentrieben, entfdftoffen toir uns, bie Stuf-

enteben bet ©letfdjer.

nähme, bie fid) uns fo empötenb lange berfagt
hatte, bon ben ©ooten aus 3U er3boingen. 3n
refpeftbotler Entfernung, aber immerhin nod)

innerhalb ber ©efatfrensone, fuhren toir ber toei-
gen SDanb entlang in ber Hoffnung, bietteidft
toenigftenS bod) ben fdfäumenben Stuffdftag
eines ber Heineren Stüde aufnehmen 311 tonnen.
3n ber Stbficgt, befonberS toirfungSbotte Silber
3U ersieten, brummten toir mit beiben ©ooten
tos, um eines babon, sur ©etebung beS Sorber-
grunbeS, mit in bie Stufnahme 3U befommen. 3m

©ertrauen auf gtüdticgen StuSgang, ber uns im-
mer nod), bei oft noch fo gefägrtidfeh Unterneh-

mungen, befegieben getoefen toar, fegten toir
atleS auf eine ftarte.

©er ©tetfeger fcfjien auf bie beiben fjred)-
badffe nur getoartet 3U hoben, benn jegt ptog-
tief), nadfbem er bier Sage ruhig getoefen, mehr

fogar ats uns tief) toar, erfegütterten mächtige

©onnerfegtäge bie Äuft. Untoittfürtid) fuhr bie

ffanb 3um ©aStjebet, um mehr Saum 3toifd)en
bie ©oote unb ben Stuffegtag 3U bringen, aber

es toar ba3U bereits 3U fpät. Eine borgefdjobene
Ede ftürgte ein. Eine ftadjgefptitterte EiSfcgotte

2I66tud) beë ilouië-SKeljet-SIetfcfjerë auf 6pi^6etgen. SßOot. $. Sftaufcijert.
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nicht. Diese Eisberge, auf deren einem wir
schwammen, bilden sich aus den abgebrochenen
Wänden des Gletschers, und sie haben oft, ver-
ursacht durch den langsamen Abschmelzprozeß,
die wunderlichsten Formen. Wie gefährlich diese

schwimmende Unterlage war, die kalten Füße
und das ständige Ausgleiten gar nicht mitge-
rechnet, erkannten wir erst, als unser eiskaltes

weißes Schiff plötzlich ohne ersichtlichen Grund
kenterte und wir nur dank der gleichfalls
hochgezogenen Boote vor einer ungemütlichen
Schwimmerei bewahrt blieben. Hierbei lernten
wir auch verstehen, warum die Eskimos, die

sonst nicht leicht vor einer Gefahr zurückschrek-

ken, sich durch keinerlei Versprechungen dazu be-

wegen lassen, auf einen Eisberg zu steigen? es ist

nämlich wirklich ein verflixt unangenehmes Ge-

fühl, nie zu wissen, wie sich die zweifelhafte Unter-
läge im nächsten Augenblick benehmen wird.

Durch die bisherigen Mißerfolge in Wut ge-
raten, vergaßen wir jede Vorsicht, und trotz des

klaren Bewußtseins, daß wir damit einer wie
auch immer gearteten Katastrophe unvermeidlich
entgegentrieben, entschlossen wir uns, die Auf-

enleben der Gletscher.

nähme, die sich uns so empörend lange versagt
hatte, von den Booten aus zu erzwingen. In
respektvoller Entfernung, aber immerhin noch

innerhalb der Gefahrenzone, fuhren wir der wei-
ßen Wand entlang in der Hoffnung, vielleicht
wenigstens doch den schäumenden Aufschlag
eines der kleineren Stücke aufnehmen zu können.

In der Absicht, besonders wirkungsvolle Bilder
zu erzielen, brummten wir mit beiden Booten
los, um eines davon, zur Belebung des Vorder-
grundes, mit in die Aufnahme zu bekommen. Im
Vertrauen auf glücklichen Ausgang, der uns im-
mer noch, bei oft noch so gefährlichen Unterneh-

mungen, beschieden gewesen war, setzten wir
alles auf eine Karte.

Der Gletscher schien auf die beiden Frech-
dachse nur gewartet zu haben, denn jetzt plötz-
lich, nachdem er vier Tage ruhig gewesen, mehr

sogar als uns lieb war, erschütterten mächtige

Donnerschläge die Luft. Unwillkürlich fuhr die

Hand zum Gashebel, um mehr Raum zwischen

die Boote und den Aufschlag zu bringen, aber

es war dazu bereits zu spät. Eine vorgeschobene
Ecke stürzte ein. Eine flachgesplitterte Eisscholle

Abbruch des Louis-Meyer-Gletschers auf Spitzbergen. Phot. H. Rauschert.
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3ifdjte, bon ber ©etoatt bed Stuped Wie ein
Stein aud 2fungenfänben gefcfjteubert, übet bie

2Dnfferoßerftäcf)e unb traf bad Soot bed ffreun-
bed am SedV bidjt ftnter bet Rüdentetjne. Sreit-
gebrücft foie ein Statt tßapiet, facfte bas Soot
ab/ unb fein „Kapitän" mujjte fdjwimmen. ©et
bide ©idbrei ßinbette mid) baran, 3ur Ungtücfd-
[teile üot3iibringen, unb fo muffte id), of)ne ßetfen

3u tonnen, 3ufetjen, Wie fief bet ©enoffe mit bet
tan3enben ©idfdjotte abquälte, ©nbtidj gelang
ed it)m, fie 3U erHettern, unb mit if)itfe bed 3U-
geworfenen Rabbetd tonnte er fid) an Äanb brin-
gen. ©ad biet bon bem fieben ber ©tetfdjer ©e-
fagte gilt aud) füt Spitsbergen, wo icb bie bei-
gegebenen Stufnafmen gemadjt t)abe.

Siaufdjert.

£>ôl)enï)errltd)kett.

©et ©let fcferriefe träumt, com ©idfermetine
tpodf eingefüllt, ©ie lauernbe Camine

3u feinen Jüfen forcft gteicf einem ipunbe.

©d lagern feine Rtüber in ber Runbe
Rtit bleiben fronen Seine ftotjen Rügen
©ed ipimmeld teucftenb reinen Rtfer fangen
3Beit über "JBotken, SBinb unb Rtenfdjenroef —

Süft blaut fein triebe über JUd unb Sdjnee.

©a reift bed "Riefen ©räum: ©urdf 2DoIRenbaHen

Sdfroingt ficf gebämpft ein fcfeued SBiberfatlen.
2Ber kommt? 2Der klimmt aud Stuft unb Rebel*

[fdfleiern,
2Bo bang unb fdfminbetnb felbft bie ©emfen feiern?
SBerroagt'd? — Sdfon podf en ©ritte, ©ifen klingen,
©eftalten bämmrig aud bem Rbgrunb ringen —

©reiRtenfcf lein finb'd. Rm fcfroff ummötkten ©rat
©teidf einer Sdf matbe fdfroebt ifr ßickgackpfab.

©a murrt ber Rite: ,,©ief aud SBatbedgrünben
©er Rtenfdflein 2Bege fucfenb aufmärtd münben;
Rorbei am See, bem klaren ©aufuroele,
Rm legten tpaud oorbei fdfmeift ifre Seele;
Rom ©todkentaut ber fammetgrünen RTatten

©reift fie empor. 2Beit überm RÖoIkenfcf atien
Sudft Rtenfcfenfefnfudft tpöfenferrticfkeit —
Camine, aufl Rtacf bicf jum Sprung bereit!" —
llnb bie Camine knitfcfenb krümmt bie ©agen,
3nd ©unket trümmernbe ©efteine plagen,
Sdfneemaffet fdfäumen — über gelfenfdjranken
Rn Seiten bocf bie ©apfern aufroärtd fcfroanken.

Sie ftügen fief, ed gilt bie legten Rtauern,
Sdfneefelber kalt an fdfmargen Sdftünben kauern,
©idtore mötben ficf — mo niematd ftieg
©in Rtenfcfenfuf oorbem, erftraflt ifr Sieg.

©ocf tauter murrt ber Rite: „3fr ©efetten,
©ratmet einmal noef, um gu gerfdfelten!
Uofaunenb mürben eure güfrertaten
Rafcf meine unberüfrte ^3racfi nerraten,
Rmeifengteicf ferkrödfe Rotkdgemimmet,
Rerbüfternb biefen friebendgotbnen ipimmel —
Rtein ift bied Reicf! — Camine, auf! ßutück
3nd ©al mirf fie aud ©lang unb Siegedgtück 1" —

Sie fatten eben, ©runkne Sticke gtüfen,
©en ipergen namentofe SBunber btüfen, [Radken
Sie jaudfgen, jaudfgen — ba, mit bäumenbem

Rrauft bie Caroine über ftimmernbc 3acken

Ruf bie ©ntbecker. ©in Sd)rei! Unb in tofenbem
[Sagen

SBirb mudftig ift Ceib in germatmenbe ©iefen ge=

[tragen-
ipocfmatb unb Kütten roirbetn, ein bonnernber
Unb ©obedfdfmeigen [Reigen

©ann — über Sturm unb Staub in teifem Jliefen
Sief foef bie blaffen ©Botken mieber fdftiefen,
Unb mit ben Rrübern mieber träumt ber Rite
Saum je ©eftüfter einer ©uellenfpatte
Jurdft feinen Rieben, menn fjafrgefnte gingen,
Unb nur ein Rbter gieft auf breiten Sdfmingen
Rtandfmat um feiner Sdfuttern Sitbermeif
RSitbeinfam, kaum fidf regenb, Sreid auf Sreid.

st, a sr. scteio.

IBIaaken.
©ie ©efdjidjte eines erbeë. 23on SSjornfterne 23j6rnfon.

Sörgan War ftüfet bad Sirdjfpiet für ben ©ifdje bed Spredjsimmerd unb btiefte finab auf
Segirf Roitne in ben ©orfinen, ©ad Rfarrtjaud bie, bie im Sommer auf bem ©rafe fpietten unb
lag gan3 einfam auf einem Heinen Söget. Sttd im Sßinter mit ifren Scflittfdjufen über bad
id) ein Heiner 3unge War, ftanb icf oft auf bem ©id tiefen. Sörgan War fo fodj gelegen, bag
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zischte, von der Gewalt des Sturzes wie ein
Stein aus Fungenhänden geschleudert, über die

Wasseroberfläche und traf das Boot des Freun-
des am Heck, dicht hinter der Rückenlehne. Breit-
gedrückt wie ein Blatt Papier, sackte das Boot
ab, und sein „Kapitän" mußte schwimmen. Der
dicke Eisbrei hinderte mich daran, Zur Unglücks-
stelle vorzudringen, und so mußte ich, ohne helfen

zu können, zusehen, wie sich der Genosse mit der

tanzenden Eisscholle abquälte. Endlich gelang
es ihm, sie zu erklettern, und mit Hilfe des zu-
geworfenen Paddels konnte er sich an Land brin-
gen. Das hier von dem Leben der Gletscher Ge-
sagte gilt auch für Spitzbergen, wo ich die bei-
gegebenen Aufnahmen gemacht habe.

H. Rauschern

Höhenherrlichkeit.
Der Gletscherriese träumt, vom Eishermeline
Hoch eingehüllt. Die lauernde Lawine

Zu seinen Füßen horcht gleich einem Hunde.

Es lagern seine Brüder in der Runde
Mit bleichen Kronen. Seine stolzen Äugen
Des Himmels leuchtend reinen Äther saugen
Weit über Wölben, Wind und Menschenweh —

Kühl blaut sein Friede über Fels und Schnee.

Da reißt des Riesen Traum: Durch Wolkenballen
Schwingt sich gedämpft ein scheues Widerhallen.
Wer kommt? Wer klimmt aus Kluft und Nebel-

sschleiern,
Wo bang und schwindelnd selbst die Gemsen seiern?
Wer wagt's? — Schon pochen Tritte, Eisen klingen,
Gestalten dämmrig aus dem Abgrund ringen —

DreiMenschlein sind's. Am schrossumwölkten Grat
Gleich einer Schwalbe schwebt ihr Iickzackpfad.

Da murrt der Alte: „Tief aus Waldesgründen
Der Menschlein Wege suchend auswärts münden;
Vorbei am Lee, dem klaren Taujuwele,
Am letzten Haus vorbei schweift ihre Seele;
Vom Elochenlaut der sammetgrünen Matten
Ereist sie empor. Weit überm Wolkenschatten
Sucht Menschensehnsucht Höhenherrlichkeit —

Lawine, auf! Mach dich zum Sprung bereit!" —
Und die Lawine knirschend krümmt die Tatzen,
Ins Dunkel trümmernde Gesteine platzen,
Schneewasser schäumen — über Felsenschranken
An Seilen doch die Tapfern aufwärts schwanken.

Sie stützen sich, es gilt die letzten Mauern,
Schneefelder kalt an schwarzen Schlünden kauern,
Eistore wölben sich wo niemals stieg

Ein Menschensuß vordem, erstrahlt ihr Sieg.

Doch lauter murrt der Alte: „Ihr Gesellen,
Eratmet einmal noch, um zu zerschellen!

Posaunend würden eure Führertaten
Rasch meine unberührte Pracht verraten,
Ameisengleich herkröche Volksgewimmel,
Verdüsternd diesen friedensgoldnen Himmel —

Mein ist dies Reich! — Lawine, auf! Zurück
Ins Tal wirf sie aus Glanz und Siegesglück I"

Sie halten eben. Trunkne Blicke glühen,
Den Herzen namenlose Wunder blühen, sNcuken
Sie jauchzen, jauchzen — da, mit bäumendem

Braust die Lawine über flimmernde Jacken

Auf die Entdecker. Ein Schrei! Llnd in tosendem

sIagen
Wird wuchtig ihr Leib in zermalmende Tiefen ge-

stragcn-

Hochwald und Hütten wirbeln, ein donnernder
Llnd Todesschweigen sReigen

Dann — über Sturm und Staub in leisem Fließen
Sich hoch die blassen Wolken wieder schließen,

Lind mit den Brüdern wieder träumt der Alte
Kaum je Geflüster einer Tuellenspalte
Furcht seinen Frieden, wenn Jahrzehnte gingen,
Und nur ein Adler zieht auf breiten Schwingen
Manchmal um seiner Schultern Silberweiß
Wildeinsam, kaum sich regend, Kreis auf Kreis.

A, K, T. Tielo,

Blaaken.
Die Geschichte eines Pferdes. Von Björnsterne Vjörnson.

Börgan war früher das Kirchspiel für den Tische des Sprechzimmers und blickte hinab auf
Bezirk Noikne in den Dorfinen. Das Pfarrhaus die, die im Sommer auf dem Grase spielten und
lag ganz einsam auf einem kleinen Hügel. Als im Winter mit ihren Schlittschuhen über das
ich ein kleiner Junge war, stand ich oft auf dem Eis liefen. Börgan war so hoch gelegen, daß
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